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      Zehn Jahre war er in seinem Job eine Koryphäe, bis er es eines Tages auf die wohl heißeste Art und Weise verbockte …

      
        
        Ty

      

      

      Es sollte ein NSA-Einsatz wie jeder andere werden, weshalb ich sofort handeln musste, als ich einen Omega in einer mehr als misslichen Lage vorfand. Doch dann fiel es mir wie Schuppen von den Augen: Er war nicht der, für den ich ihn hielt. Winslow Grant war, ohne es zu ahnen, all das, was mir bis dato gefehlt hatte, und noch so viel mehr.

      

      Der Haken an der Sache ist nur, dass das ausreichen könnte, um mein bisheriges Leben komplett über den Haufen zu werfen.

      
        
        Winslow

      

      

      Das Einzige in meinem erbärmlichen Leben, was für mich momentan eine Rolle spielte, war, wie zur Hölle ich meinem Bruder und mir ein Dach über dem Kopf verschaffen konnte. Doch dann kam alles anders, als mich meine erste Hitze regelrecht überrollte. Plötzlich fand ich mich in den erfahrenen Armen von Tybalt Martin wieder, der mich am richtigen Ort zur richtigen Zeit fand.

      

      Ty ist in meiner kleinen Welt ein Held, ein Gewinner, ein Alpha. Aber kann ich jemals etwas anderes als eine Last um seinen Hals sein?

      

      Der falsche Omega ist ein Stand-alone-Roman aus der Bangers & Mash-Reihe. In dieser unvorhersehbaren Geschichte erwarten dich eine große Verwechslung, eine unbeabsichtigte Paarung zweier von Grund auf unterschiedlicher Partner und ein spannender Höhepunkt, bei dem du es kaum erwarten kannst, zur nächsten Seite zu blättern!

      

      ANMERKUNG: Es kommt im Laufe dieser Geschichte zu keiner Verwandlung und zu keiner Schwangerschaft eines Omegas, auch wenn dies in diesem Universum durchaus vorkommt.
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        Ty

      

      

      

      Ich war einer der besten Notfall-Support-Alphas im Geschäft. Diese Behauptung beruhte keineswegs auf Überheblichkeit oder Arroganz meinerseits, sondern war eine unumstößliche Tatsache. Nach meinem mit summa cum laude abgeschlossenen Studium der Psychologie an der Barrington University wurde ich von dem großen und angesehenen Salazar Banger höchstpersönlich angeworben. Zehn Jahre sind nun seit meiner Anstellung bei Bangers & Mash vergangen. In nur fünf Jahren hatte ich es geschafft, vom Trainee zum stellvertretenden Direktor aufzusteigen. Seither half ich nicht nur bei der Ausbildung neuer NSA-Anwärter, sondern auch bei der Unternehmensexpansion entlang der Ostküste.

      Gerade war ich auf dem Weg nach Barrington zu einem Kunden, als Sal Bangers Name auf dem Armaturendisplay meines Rangers aufleuchtete.

      „Morgen, Boss“, nahm ich den Anruf entgegen, wobei mein Blick weiterhin auf die Straße gerichtet war. „Gibt es ein Problem?“

      „Morgen, Ty. Aber nein“, antwortete Sal mit seiner charakteristisch tiefen Alpha-Stimme. Die Leute hielten ihn immer für einen grimmigen Mann, wenn er ihnen über den Weg lief. Doch in Wahrheit war Sal Banger einer der nettesten Typen, die ich kennengelernt hatte. „Du warst so schnell weg, dass ich keine Chance hatte, mit dir über den Ausflug nächste Woche zu sprechen.“

      Leicht verärgert darüber, dass ich mich einfach mir nichts dir nichts auf den Weg zu diesem jüngsten NSA-Einsatz gemacht hatte, verzog ich das Gesicht. „Entschuldige“, meinte ich. „Als Nick mir mitteilte, dass sich um alles für die Fahrt gekümmert wurde, habe ich mich sofort hinters Steuer gesetzt. Dieser Omega schien ziemlich unruhig zu werden. Laut seiner Einschätzung wird er jeden Moment in Hitze kommen.“

      „Sprichst du von diesem jungen Medizinstudenten im zweiten Jahr? Der, der keinen Nerv dazu hat, mit irgendjemandem auf ein Date zu gehen?“, fragte Sal.

      Fast wäre mir ein kleines Glucksen entfahren, aber angesichts seiner Situation wäre das nicht angebracht gewesen. Warum ein Omega es vorzog, statt einer vertrauten Person einen NSA zu engagieren, ging mich absolut nichts an. Omegas hatten stets ein Gespür dafür, wann es wieder so weit war. Die meisten, die ich kannte, hatten einen Alpha – oder gelegentlich auch einen starken Beta – an ihrer Seite, der sie durch die Zeit der Hitze begleiteten. Manchmal kam es auch vor, dass ein befreundeter Alpha sich bereit erklärte, ihnen zu helfen.

      Natürlich war der Grund, warum Sal Banger und Nick Mash B&M gegründet hatten, der, dass diese Omegas entweder niemanden hatten oder einfach nur die drei oder vier anstrengenden Tage ihrer Hitze mit einem Profi bewältigen wollten, um emotionale Bindungen zu vermeiden und mit ihrem Leben weiterzumachen. Die Vision von Sal Banger und Nick Mash war, dass Omegas nicht mehr gezwungen waren, eine emotionale Bindung einzugehen.

      Zudem sollte B&M die weniger bemittelten Omegas vor dem Zwang bewahren, ihre Hitze in irgendwelchen Hinterhöfen oder illegalen Kreisen zu verkaufen. Leider gab es da draußen zu viele Leute, welche die Verletzlichkeit dieser jungen Männer und Frauen ausnutzen wollten.

      „Ja“, beantwortete ich Sals Frage. „Doyle Curry. Seine berufliche Karriere als angehender Chirurg bedeutet ihm alles. Aber er ist angesichts der Stigmatisierung der Hitze besorgt – besonders, weil dieser Berufszweig üblicherweise von Alphas und Betas dominiert wird.“

      „Ich verstehe“, sagte Sal. „Na dann wünsche ich dir viel Erfolg mit ihm. Ihr seid im The Grand verabredet, richtig?“

      „Ja. Mr Curry meinte, dass er es bevorzugen würde, die Zeit lieber im Hotel zu verbringen, anstatt bei ihm zu Hause. Und sein Wunsch sei mir Befehl.“

      Sal lachte. „Gut. Das Hotel weiß Bescheid, dass sie das Zimmer auf unsere Rechnung setzen soll. Hamish müsste auch noch vor Ort sein. Scheinbar erholt er sich noch von seinem letzten Einsatz. Grüße ihn also schön von mir, wenn du ihn siehst.“

      „Wird gemacht“, sagte ich.

      „Womit wir auch schon beim eigentlichen Grund meines Anrufs wären“, fuhr Sal fort. „Es geht um den Trip nach Norwalk kommende Woche.“

      „Ich freue mich schon darauf“, sagte ich und ein seltenes Lächeln breitete sich auf meinem Gesicht aus.

      „Gut“, meinte Sal. „Diese Expansion wird für uns von Vorteil sein. Und was noch wichtiger ist: Sie wird auch den Omegas von Norwalk zugutekommen. Sanchez und Cross sind übrigens auch dieser Meinung.“

      Kevin Sanchez und seine Frau Madeline Cross waren die großzügigen Investoren, die sich bereit erklärt hatten, die Hälfte der benötigten Mittel für die Eröffnung einer B&M-Niederlassung in Norwalk zur Verfügung zu stellen. Obwohl die kleine Industriestadt groß genug war, um einen neuen B&M-Standort zu errichten, hatte sie nicht die finanziellen Mittel, um diesen ausschließlich aus Steuergeldern zu finanzieren. Sanchez und Cross spendeten einen Teil ihres Vermögens, um die Zweigstelle zu ermöglichen. Seit einiger Zeit tauschte ich mich mit ihnen per Mail und Facetime aus, weshalb nächste Woche in Norwalk nur noch die Details geklärt werden mussten, bevor es mit der finalen Unterschrift besiegelt werden sollte.

      Dieser Schritt war nicht nur für Norwalk wichtig, sondern auch für mich persönlich. Erstmals übertrugen mir Sal und Nick eine so bedeutsame Verantwortung wie den Aufbau eines neuen B&M-Standorts. Ich muss wohl nicht erwähnen, welch große Entwicklung das für meine Karriere bedeutete.

      Meine Karriere bedeutete alles für mich. Es war nicht bloß ein Job, sondern meine Passion.

      „Sanchez und Cross haben sich gerade bei mir gemeldet“, ergänzte Sal, als ich gerade vom Highway auf eine Landstraße abbog, die mich näher zum Strand und somit zum The Grand führte. „Sie wollen dir anbieten, in ihrem Haus zu übernachten, damit du nicht in ein Hotel musst. Ist das in Ordnung für dich?“

      „Ja, klar doch“, bestätigte ich. In der Regel zog ich es vor, außerhalb des Dienstes für mich zu sein – vor allem, wenn ich von einem Einsatz als NSA kam. Auch wenn ich keine emotionale Bindung zu meinen Klienten aufbaute, hatten Omegahormone auch einen Einfluss auf Alphas. Ich nahm mir für gewöhnlich nach einem Auftrag einige Tage frei, um den Kopf wieder frei zu kriegen und zur Ruhe zu kommen. Doch wenn ein Ehepaar so viel Geld für den Aufbau einer neuen Zweigstelle in die Hand nahm, konnte ich kaum Nein sagen. Noch dazu, wenn sie sich anboten, mich für ein paar Tage persönlich zu verpflegen. Es stand zu viel auf dem Spiel, weshalb ich es mir nicht leisten konnte, die beiden zu verstimmen.

      „Sie haben mir auch ein Programm geschickt“, verriet Sal. „Sie planen einen Rundgang durch die Stadt, um dir jene Plätze zu zeigen, die sich ihrer Meinung nach perfekt für die Einrichtung eignen würden. Unter anderem ist einer davon Teil eines eigens von ihnen initiierten Bauprojekts. Außerdem steht noch ein Treffen mit dem Bürgermeister und einigen Stadträten auf dem Programm. Bist du dabei?“

      „Ich richte mich nach deinen Wünschen, Boss“, sagte ich. „Du weißt, dass B&M meine oberste und einzige Priorität darstellt. Ich stehe zu hundert Prozent hinter der Firma und bin daher sehr daran interessiert, dass sie wächst.“

      „Das höre ich gerne“, bedankte sich Sal und ich wusste, dass er lächelte. „Ty, du bist einer unserer besten Leute. Was würden wir bloß ohne dich machen?“

      Wieder lächelte ich – das zweite Mal in einer Stunde. Das musste ein neuer Rekord sein. „Danke, Boss“, sagte ich stolz. „Was auch immer nötig ist, um diesen neuen Standort auf die Beine zu stellen, werde ich tun.“

      „Am besten setzen wir uns in ein paar Tagen noch einmal zusammen“, schlug Sal vor. „Aber bis es so weit ist, wünsche ich dir viel Spaß bei deinem Termin.“

      „Danke, Sal.“

      Voller Zuversicht und Vorfreude auf die bevorstehende Reise legte ich auf. Über Sals Art, wie er mir immer viel Spaß auf meinen NSA-Einsätzen wünschte, konnte ich nur amüsiert den Kopf schütteln. Ich war nicht zum Spaß da, sondern um einem Omega aus der Patsche zu helfen. Klar, die Zeit mit einem Omega während seiner Hitze konnte sehr vergnüglich sein. Hitzesex war sowohl für den Omega als auch für den Alpha äußerst lustvoll. Ein paar meiner Freunde scherzten viel zu oft, welch glücklicher Bastard ich doch sei, weil ich mehrmals im Monat Omegas in ihrer Hitze flachlegen konnte.

      Doch ich sah das aus einem ganz anderen Blickwinkel. Ich hatte gegenüber den Omegas die Pflicht, mich in dieser verletzlichen Zeit um sie zu kümmern, und das mit höchster Professionalität. Vor zehn Jahren, als ich meine NSA-Zulassung erhielt, schwor ich mir, dass ich ihre Beweggründe und Bedürfnisse jederzeit respektieren würde. Es stand mir nicht zu, über die Beweggründe eines Omegas, warum er einen NSA engagierte, zu urteilen.

      The Grand befand sich unmittelbar an Barringtons belebtestem Strand. Aufgrund seiner zentralen Lage herrschte hier reger Verkehr.

      Die Besitzer des Hotels waren seit Jahren gute Freunde von Sal und Nick, weshalb B&M die Zimmer für einen vergünstigten Preis zur Verfügung gestellt wurden.

      Es gab sogar eine Handvoll Tiefgaragenplätze, die ausschließlich für NSAs reserviert waren. Diesem Umstand verdankte ich, dass ich nicht endlos Kreise durch die Tiefgarage fahren musste oder mein Auto in der prallen Sonne parken musste, sondern meinen Ranger gleich auf einen dieser Plätze stellen konnte. Für mich gab es nichts Schlimmeres, als nach einem Notruf in ein drückend heißes Auto zu steigen. Und auch wenn es noch nicht Hochsommer war, knallten die Strahlen der Sonne schon gewaltig auf die Erde herab.

      Nachdem ich aus dem Wagen gestiegen war, warf ich mir meine Reisetasche und den NSA-Rucksack über die Schulter und schloss das Auto ab. Auf dem Weg vom Parkplatz zum Hintereingang des Foyers ging ich noch mal das Einsatzprotokoll und den Ablauf der nächsten Tage durch.

      Noch bevor ich ihn riechen konnte, stieg mir der vertraute Hitzegeruch eines Omegas in die Nase. Auf Erden gab es nichts Herrlicheres als den Geruch eines Omegas in Hitze. Nach über zehn Jahren war es immer wieder ein Erlebnis, den ersten Hauch eines Klienten zu riechen.

      In diesem Fall war der Duft ungewöhnlich intensiv ausgeprägt. Er war süß, wie der eines Lollis. Jedoch nicht wie jeder gewöhnliche Lolli. Mich überkam die Erinnerung an den gigantischen Riesenlolli, den mir mein Vater auf einem Familienausflug zum Strand gekauft hatte. Der Lolli war so groß, dass er mein gesamtes Gesicht verdeckte und ich ihn als Achtjähriger kaum mit einer Hand halten konnte. Dieser Duft brachte meinen Schwanz zum Zucken und ich war heilfroh, dass meine Jeans so eng geschnitten war, da es sonst einen äußerst obszönen Eindruck auf meine Mitmenschen gemacht hätte.

      Aber da war noch etwas anderes – etwas seltsames an diesem Duft. Er war so stark, dass er mich von allen Seiten umgab und in jede einzelne Pore meines Körpers sickerte. Jedoch war weit und breit niemand zu sehen. So stark wurde der Geruch eines Omegas meist dann, wenn seine Hitze bereits begonnen hatte. In der Regel nahm die Intensität des Geruchs innerhalb einer Woche vor der Hitze stetig zu und erreichte seinen Höhepunkt, sobald …

      Als ich durch die erste von zwei Türen ging, entdeckte ich plötzlich einen zusammengekauerten Omega, der am Boden lag. Sein Geruch war in dem kleinen, geschlossenen Zwischenraum so überwältigend, dass ich nicht anders konnte, als ein leises Knurren von mir zu geben. Mein Schwanz reagierte so heftig, dass ich schon dachte, dass mein Knoten sich vor dem eigentlichen Akt bilden würde.

      Aber all das war belanglos, als ich den kleinen, schlanken Omega in Fötusstellung in der Ecke des Vorraums erblickte. Er zitterte am ganzen Leib.

      „Verdammt“, brummte ich und näherte mich mit großen Schritten dem Omega. Ich hockte mich neben den Mann, warf meine Tasche samt Rucksack zu Boden und schob vorsichtig die Kapuze seines Hoodies nach hinten.

      Der Mann war eindeutig im Collegealter und daher sehr jung. Sein dichtes, schwarzes Haar stand in alle Richtungen ab, was wohl der Kapuze geschuldet war, unter der er sein Gesicht versteckt hatte. Seine Haut war geschmeidig und blass, wie die der meisten Omegas und er hatte die schönsten, vollen Lippen. Sofort stellte ich mir vor, wie sie um meinen Schwanz aussehen würden, wenn ich ihn tief in seinen Rachen schob.

      Ich sog scharf die Luft ein und verbannte die Fantasie in eine der hinteren Ecken meines Verstandes. Das war eine der typischen hormonellen Reaktionen, die man nicht allzu ernst nehmen durfte. Ernst zu nehmen war jedoch der zunehmend schlechter werdende Zustand des Omegas.

      „Mr Curry?“, fragte ich.

      Der Omega gab keine Antwort von sich. Jetzt, wo ich ihm so nahe war, schien er noch stärker zu zittern. Mein Blick wanderte zu seiner Hose und ich stellte fest, dass der Jeansstoff um seinen Hintern klatschnass war.

      Für eine höfliche Vorstellungsrunde blieb also keine Zeit mehr. „Ich werde mich um Sie kümmern, Mr Curry und der Einfachheit halber würde ich vorschlagen, dass wir die Förmlichkeiten hinter uns lassen und gleich zum ‚Du‘ übergehen“, versuchte ich ihn mit meiner über Jahre antrainierten sanften Stimme zu beruhigen. „Du musst dir nun keine Sorgen mehr machen. Ich bin jetzt da und werde dir während deiner Hitze beistehen. Alles wird gut.“

      Ich hievte meine Tasche und den Rucksack erneut über meine Schulter und hob den Omega in meine Arme. Omegas sind von Natur aus leichter und kleiner als Alphas und Betas. Daher war Mr Curry ein Fliegengewicht für mich.

      Als ich aufstand, wimmerte Mr Curry, als würde ihm die Bewegung große Schmerzen zufügen. Es war die Art von Schmerz, die ein Omega empfand, wenn er ohne Alpha und ohne Toys seine Hitze stundenlang aushalten musste. Schilderungen zufolge strahlte der Schmerz auf den ganzen Körper aus, wie bei einem Nierenstein. Zwar hatte ich noch nie einen solchen Nierenstein, aber das bedeutete noch lange nicht, dass ich Mr Currys Qualen nicht ernst nehmen würde.

      „Es wird alles wieder gut, Mr Curry“, bekräftigte ich und trug den Omega durch die Hotellobby. „Du bist jetzt bei mir.“

      Er krallte sich an mein T-Shirt und vergrub sein Gesicht in meiner Halsbeuge. Nach mehreren kräftigen Atemzügen war er von den Alphapheromonen förmlich high. Er begann zu stöhnen und presste seinen Mund auf die blanke Haut an meinem Hals – leckte und saugte, als würde er auf diese Weise zu einer Art Befriedigung gelangen.

      Es war ein verdammt großartiges Gefühl. Obwohl – oder besser gesagt, weil – meine Alphatierinstinkte plötzlich alle gleichzeitig zum Leben erwachten, wäre ich auf dem Weg zur Rezeption fast gestolpert.

      „Wie es den Anschein macht, haben wir hier einen echten Notfall“, bemerkte Raul, noch bevor ich am Empfangsschalter ankam.

      „Dabei dachte ich, dass ich noch genug Zeit haben würde, um im Zimmer alles vorzubereiten, bevor Mr Curry eintrifft“, erklärte ich und sprach Mr Curry zuliebe möglichst leise.

      „Keine Bange“, meinte Raul. „Das Zimmer ist bereits fertig. Ich habe sichergestellt, dass ein Kasten Wasser und ein paar Proteinriegel bereitstehen – obwohl Sie sicher genug davon in Ihrem Rucksack hast.“ Bevor ich gegen seine Aussage protestieren konnte, hob Raul abwehrend die Hand.

      Während er sprach, tippte er auf seiner Tastatur und zog eine Plastikkarte vom Stapel durch den Kartenleser. „Der Zimmerservice weiß Bescheid und hat Anweisungen bekommen, Sie bei Bedarf bevorzugt zu versorgen. Das Reinigungspersonal kann ebenfalls jederzeit diskret vorbeikommen, wenn Sie das wünschen. Wir möchten Ihnen zu Diensten sein, Mr Martin.“

      „Sie meinen wohl dem Omega.“ Ich versuchte mich an einem Lächeln und nahm ihm die Zimmerkarte aus der Hand. Meine Sinne schienen von Mr Currys Hitze überwältigt zu sein.

      Am liebsten hätte ich meinen Omega an meinen Körper gedrückt, damit niemand den kostbaren Schatz in meinen Armen sehen konnte. Diese typische Alphareaktion war mir nicht fremd und für gewöhnlich konnte ich sie unterdrücken, aber dieses Mal war die Versuchung besonders stark.

      Mr Curry musste sich verschätzt und zu lange mit seinem Anruf gewartet haben. Hätte er mich früher gebraucht, wäre ich selbstverständlich früher da gewesen. Aber im Moment nützte es keinem etwas, sich darüber Gedanken zu machen.

      „Hat Mr Curry irgendwelches Gepäck dabei, das wir auf Ihr Zimmer bringen sollen?“, fragte Raul, während ich mich bereits zum Gehen wandte.

      An das hatte ich gar nicht gedacht, aber so wie es aussah, hatte er nichts dabei. Es war zwar unüblich, aber durchaus verständlich. Viele Omegas nahmen kaum etwas mit, da sie ohnehin die meiste Zeit nackt herumliefen. Darüber hinaus stellte das Hotel immer Bademäntel und Hygieneartikel bereit.

      „Ich schätze nicht“, erklärte ich, „aber falls sich herausstellen sollte, dass er doch welches dabei hat und im Auto vergessen hat, werde ich Ihnen Bescheid geben. Meines Erachtens hat er mit der Anreise zum Hotel etwas zu lange gewartet.“

      „Da stimme ich Ihnen zu“, flüsterte Raul und lächelte mitfühlend.

      Ein Gefühl des Unbehagens überfiel mich, weil ich von Mr Curry sprach, als wäre er nicht anwesend. Dem Stöhnen und Wehklagen des Omegas nach zu urteilen, war er jedoch zu schwach, um sich darum zu scheren.

      Mit einem kurzen Nicken an Raul eilte ich in Richtung des Aufzugs, der die Gäste zu den oberen Stockwerken beförderte. Es bedarf ein wenig Mühe, um den Aufzug mittels der Karte zu bedienen, wenn man bedenkt, dass ich keine freie Hand hatte. Als wir schließlich nach oben fuhren und das charakteristische Summen des Fahrstuhls zu hören war, wurde mir etwas wohler zumute.

      „Schon gut, Mr Curry“, wiederholte ich zum gefühlt hundertsten Mal meine beruhigenden Worte. „Wir sind gleich bei unserem Zimmer.“ Obwohl ich nicht der Typ für Small Talk mit Kunden war, fragte ich: „Lass mich raten. Entweder hattest du eine Prüfung, die du nicht versäumen wolltest, oder du hattest noch eine Visite, bevor du dich auf den Weg zum Hotel gemacht hast. Ist das der Grund, warum deine Hitze schon so fortgeschritten ist?“

      Mr Curry antwortete nicht. Als der Lift endlich zum Stehen kam und wir in der obersten Etage ausstiegen, wand er sich rastlos in meinen Armen und krallte seine Finger in seine Kleidung – so als würde er versuchen, sie trotz mangelnder Kraft und Geistesgegenwart auszuziehen.

      „Sei unbesorgt. Ich bin ja da“, sagte ich und eilte zu meinem üblichen Zimmer am Ende des Flurs.

      Im Zimmer angekommen, war ich um die vertraute Umgebung sehr dankbar. Nicht nur Mr Curry war in einem benebelten Zustand, auch in meinem Kopf drehte sich alles vor Lust. Ich konnte es kaum erwarten, den jungen Mann wie einen Lolli abzulecken, bis mein Körper von seinem Sperma und Sekret klebrig war.

      Erneut schüttelte ich den Kopf, um meine versauten Gedanken abzuschütteln. Schließlich war ich ein Profi. Ich war hier, um dem Omega zu Diensten zu sein und nicht, um meine eigenen Fantasien auszuleben. Mein Klient befand sich in einer misslichen Lage und es war meine Pflicht, seinen Schmerz zu lindern.

      Dabei war es vollkommen irrelevant, ob ich mich auf einmal wie nie zuvor auf die kommenden drei Tage freute.
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      Mr Curry hatte seit dem Augenblick, in dem ich ihn in der Eingangshalle in meine Arme gehoben habe, nicht mehr aufgehört zu zittern. Selbst dann nicht, als ich ihn sanft auf dem großen Doppelbett ablegte.

      „Schon gut, Mr Curry“, flüsterte ich erneut, als sich der Omega wimmernd an mich zu klammern versuchte. „Du wirst dich gleich viel besser fühlen. Ich bin genau hier. Und werde nicht weggehen.“

      Ich hatte keine Ahnung, was mich zu diesem Kuss veranlasst hatte, da dies etwas war, dass ich während eines Hitzenotrufs nur selten tat. Doch ich beugte mich über ihn und drückte meine Lippen auf seinen wohlgeformten, weichen Mund. Ich nahm an, dass ich so dem jungen Mann ein wenig Erleichterung verschaffen konnte, aber da lag ich wohl falsch. Mr Currys Finger bohrten sich in meine Schultern und versuchten verzweifelt, mich näher an ihn heranzuziehen. Als er dann auch noch seinen Mund öffnete und still um mehr als nur einen flüchtigen Kuss bat, konnte ich nicht widerstehen.

      Der junge Omega schmeckte herrlich und sein Geruch erst. Ich hatte Mühe, mich nicht sofort auf den Mann zu stürzen. Ich ließ meine Zunge in Mr Currys Mund gleiten, um den wimmernden, verzweifelten Omega zu besänftigen.

      Meine Verwunderung über die Begierde, mit der Mr Curry meinen Kuss erwiderte und meine Zunge gar nicht mehr aus seinem Mund lassen wollte, war nicht sonderlich groß. Ein tiefes, animalisches Knurren entfuhr mir und ich stützte mich neben ihm auf dem Bett ab. Wie konnte dieser Kuss nur so ausarten, ohne dass ich es merkte? Ich leckte und knabberte an seiner Unterlippe, labte mich an der Süße seines Geschmacks. Meine Lust wurde von seiner Hilflosigkeit nur noch größer – was sich auch an der Enge meiner Jeans zeigte, die nun mehr als ungemütlich war.

      Aber es gab ein Protokoll, das ich einhalten musste, weshalb ich mich beeilen musste, bevor es zu spät war.

      „Ich weiß, Baby, ich weiß“, keuchte ich, als ich mich zurückzog.

      Allein das hätte mich schon in helle Aufregung versetzen müssen. Ich gab Kunden nie süße Spitznamen. Das war einfach nicht meine Art. Es war nicht Teil der Routine.

      Trotz Mr Currys Winseln und der Hand, die nach mir griff, ging ich ein paar Schritte vom Bett zurück.

      „Mr Curry, es ist wichtig, dass wir uns an das Bangers & Mash-Protokoll halten“, erklärte ich und steuerte auf den Notfallrucksack zu, den ich zuvor abgelegt hatte. Über meine eigenen Sachen würde ich mir später Gedanken machen. „Du hast bereits vorab den Papierkram elektronisch unterschrieben, aber ich muss die Fragen noch einmal mit dir durchgehen“, sagte ich und kehrte samt Hitzekit zurück zum Bett.

      Ich zog den Reißverschluss auf und begann zu wühlen. Als ich bereits nach kurzer Suche nach der laminierten Karte die Geduld verlor, stellte ich die Tasche auf den Kopf und kippte alles auf das Ende des Bettes. Ich ignorierte die beiden Getränkedosen, die zusammen mit einer Flasche Gleitgel vom Bett rollten, und schnappte mir gleich die Protokollkarte.

      Mr Curry wälzte sich verzweifelt auf dem Bett und krallte seine Finger in den Saum seines Shirts, weil er nicht mehr in der Lage war es auszuziehen. Seine Haut war gerötet und seine Augen weit aufgerissen. Sofort stach mir die Farbe seiner blauen Iris ins Auge.

      Ich rutschte noch näher an den Omega heran und war kurz davor, dieses verdammte Protokoll in hohem Bogen durch das Zimmer zu werfen. Doch im letzten Moment siegte der winzige Rest an Professionalität, der noch in mir steckte.

      „Diese Fragen scheinen zwar im Moment nicht von Bedeutung zu sein, aber wir müssen sie auf jeden Fall durchgehen“, betonte ich.

      „Bitte“, keuchte Mr Curry mit leicht tiefer Stimme. „Bitte, hilf mir.“

      Ich stand kurz davor, die Fassung zu verlieren. Mr Currys Duft nach verträumten Sommertagen zerrte an meinem Verantwortungsbewusstsein. Außerdem stöhnte er, als würde er meinen dicken Alphaschwanz so tief in sich haben wollen, dass er seine Gebärmutter durchbohrt. Dass der Stoff seiner Jeans völlig von Sekret durchnässt war, machte die Sache nicht besser.

      Mit zitternden Händen räusperte ich mich, während ich mir die Protokollkarte vors Gesicht hielt. Unter anderen Umständen hätte ich die Fragen im Schlaf aufsagen können, aber jetzt konnte ich mich nicht mehr an sie erinnern, selbst wenn mein Leben davon abhinge. Dass ich von der Karte ablesen musste, hätte schon das zweite Warnsignal sein müssen.

      „Bestätigen Sie, dass Sie eine Notfall-Support-Alpha von Bangers & Mash angefordert haben?“

      Mr Curry ächzte und zerrte kraftlos und unkoordiniert an seinem Kapuzenpullover.

      „Mr Curry?“ Besorgt schaute ich zu ihm runter und wünschte mir nichts sehnlicher, als dem jungen Mann die Klamotten vom Leib zu reißen. Ich wollte seinen Arsch so weit spreizen, dass seine Hitze wie ein Springbrunnen aus ihm herausströmen konnte. Ich schüttelte den Kopf und versuchte, mir das Prozedere ins Gedächtnis zu rufen, das ich seit zehn Jahren befolgte. „Bestätigen Sie, dass Sie eine Notfall-Support-Alpha von Bangers & Mash angefordert haben?“, fragte ich erneut.

      „Bitte“, krächzte Mr Curry. „Bitte!“

      Ich wertete das als ein Ja. Als ich die zweite Frage stellte, atmete ich bereits schwer und in kürzeren Intervallen. „Sind Sie damit einverstanden, dass ich Ihnen durch Ihre Hitze helfe?“

      „Hilf mir, bitte! Es tut so weh!“, schrie Mr Curry.

      Ich wertete das ebenfalls als ein klares Ja. Weil die Zeit knapp wurde, ging ich gleich zur dritten Frage über. „Haben Sie zur Kenntnis genommen und akzeptieren Sie, dass dies intensiven Geschlechtsverkehr bedeutet – einschließlich Penetration und Ejakulation?“

      Mr Curry jammerte wortlos. Irgendwie gelang es ihm, sich in eine aufrechte Sitzposition zu bringen, nur um sich anschließend sofort auf mich zu stürzen. „Es tut so weh!“ Tränen liefen über sein Gesicht.

      Wie lange hatte der Omega gewartet, bis er zum Hotel gefahren war, und warum zur Hölle hatte er mich nicht schon früher angerufen? Seine Hitze hatte offensichtlich schon vor Stunden begonnen. Nicht auszudenken, welche Qualen er deswegen hatte.

      Dann begegneten sich unsere Blicke. Sein Gesicht war komplett verheult. Seine langen, dunklen Wimpern waren von Tränen benetzt und in dem dünnen Ring seiner Iris spiegelte sich die Not in ihm wider.

      Ich atmete tief durch und tat etwas, das ich in den letzten zehn Jahren noch nie getan hatte. Ich legte die Protokollkarte beiseite und zog Mr Curry in meine Arme.

      „Ich bin bei dir, Baby“, murmelte ich, bevor ich meinen Mund auf den des jungen Omegas presste.

      Es war, als würde sich der Sinn meines ganzen Daseins in diesem einen Moment zusammenfügen. Aus diesem Grund war ich hier. Mr Curry war sicher noch unerfahren. Bei seinem Vorgespräch sagte er, dass er bereits zwei Hitzen durchgestanden hatte, aber keine der beiden war wahrscheinlich annähernd so wie diese hier. Ich wusste aus tiefstem Herzen, dass das der Grund für meine Arbeit war – das Bedürfnis, Omegas zu helfen und zu beschützen, die aufgrund ihrer biologischen Veranlagung wehrlos geworden waren.

      Wir küssten uns, bis uns beiden die Puste ausging und mir schwindelig wurde. Ich umfasste den unteren Saum von Mr Currys Pulli und zog ihn samt Shirt, das er darunter trug, über seinen Kopf.

      Kaum hatte ich jeden lästigen Zentimeter Stoff von seinem Oberkörper entfernt, wehte mir ein solch starker Duft um die Nase, dass ich fast in Ohnmacht fiel. Der Duft war so intensiv, dass ich den Pulli augenblicklich durchs gesamte Zimmer schleuderte, um ihn anschließend an den Schultern in die Matratze zu drücken. Ich beugte mich vor und presste meine Lippen auf die erhitzte Haut seiner Brust. Mit einer Spur aus Küssen von seinem Schlüsselbein bis hinunter zu seinen Brustwarzen erkundete ich Mr Currys Körper.

      Als ich an einem der empfindlichen Nippeln leckte und saugte, gab der junge Omega einen obszönen Laut von sich. Auch wenn Omegas von Natur aus empfindliche Brustwarzen haben, reagieren sie während der Hitze so empfindlich auf Berührungen, dass es mir bereits einmal gelungen ist, einen Kunden nur durch das Herumspielen an seinen Nippeln zum Kommen zu bringen.

      Als Mr Curry schließlich den Rücken durchbog, während ich an der einen Brustwarze saugte und die andere sanft kniff, ahnte ich, dass diese kleine Berührung wohl gereicht hatte. Tatsächlich. Auf der Vorderseite seiner Hose hatte sich ein nasser Fleck gebildet.

      „Du musst aus diesen Klamotten raus“, brummte ich und fummelte am Reißverschluss von Mr Currys Jeans herum.

      Dann knöpfte ich sie auf und zog so fest am Reißverschluss, dass ich ihn beinahe ausgerissen hätte. Sogleich sprang mir Mr Currys Schwanz entgegen, der, obwohl er gerade eben gekommen war, schon wieder hart war. Das war nichts Ungewöhnliches. Für gewöhnlich produzierten Omegas weniger Sperma als Alphas, wobei sie während ihrer Hitze aber öfter als nur einmal zum Orgasmus kamen – vor allem in den ersten beiden Tagen der Hitze.

      Für mich war das reine Routine. Was jedoch ganz und gar nicht zur Routine gehörte, war ein so prachtvoller Körper wie der von Mr Curry. Sein Glied war durchschnittlich groß und die Eier im Vergleich dazu eher klein, aber sein perfekt geformter Körper war unvergleichlich. Besonders in seiner vollen Pracht, nachdem ich ihm Jeans samt Unterhose und Schuhen ausgezogen hatte und er nun splitternackt auf dem Bett lag.

      Ich hatte bereits viele nackte Omegas gesehen, aber Mr Curry war wirklich einzigartig. Sein Körper war anmutig und erinnerte an den eines Tänzers. In der Regel hatten Omegas nur wenig Körperbehaarung, aber Mr Curry verfügte über genug Haare in der Leistengegend, die zeigten, dass er ein Mann und kein Junge war. Ganz im Gegenteil zu seiner Brust, die vollkommen unbehaart war. Seine rosa Brustwarzen stachen hervor und bettelten praktisch um mehr Zuwendung.

      Doch es war der glänzende Sekretfilm, der sich auf seiner Eichel gebildet hatte, der mein Blut zum Kochen brachte. Als er dann auch noch seine Beine anzog und mir den wohl göttlichsten Blick auf sein Loch bot, spürte ich, wie mein Schwanz vor Verlangen pochte. Sein Loch war bereits so unglaublich feucht, dass ich mich am liebsten darin verloren hätte.

      „Bitte“, flehte Mr Curry und mehr Tränen kullerten über seine Wangen. „Oh Gott, bitte. Ich brauche … ich brauche …“

      „Pssst, Schätzchen, ich kümmere mich darum“, flüsterte ich und zog das schlichte, weiße T-Shirt aus, das ich trug.

      Ich hätte es zwar nicht für möglich gehalten, aber Mr Currys Pupillen wurden sogar noch größer, als er mir dabei zusah, wie ich mich dem Rest meiner Klamotten entledigte. Mr Curry war vom Aussehen her ein typischer Omegamann und ich ein Alpha, wie er im Buche stand. Mit meinen über einsachtzig und der Breite einer massiven Eiche war ich kaum zu übersehen, auch wenn ich zugeben musste, dass ich nicht halb so viel trainierte wie manch andere Alphas, die ich kannte. Meine Brust war definiert und von Haaren bedeckt, die an meinem Bauch zusammenliefen und bis zum Bund meiner Jeans reichten. Hastig zog ich meine Schuhe aus und streifte meine Jeans ab.

      Ich kickte die Hose mit dem Fuß beiseite und richtete mich auf. Mein langer, dicker Schwanz ragte bereits empor und glänzte von den Lusttropfen. Mr Curry wälzte sich und stöhnte ungeduldig. Sein Blick stets auf mein bestes Stück gerichtet.

      „Bitte, bitte, bitte“, schluchzte er, als würde er um Erhörung beten und ich der Einzige sein, der ihn erhören kann.

      Der Anblick dieses verführerischen jungen Mannes, der sich mir wie eine Art Opfergabe darbot, war wenig hilfreich für meine Selbstbeherrschung. Ich war nicht sonderlich stolz darauf, dass die Tränen des Omegas in mir etwas Wildes und Animalisches auslösten. Meine Klienten haben so gut wie nie geweint. Ihnen war immer bewusst, was sie erwartete und was der Grund für dieses Treffen war. Allerdings hatte ich noch keinen Klienten, dessen Hitze so weit vorangeschritten war wie seine – es konnte also alles passieren.

      „Ich bin da“, schaffte ich noch zu sagen, wobei meine Stimme eher der eines gefährlichen Raubtiers glich als meiner üblichen professionellen. „Lass mich nur schnell ein paar Vorbereitungen treffen und dann …“

      „Nein!“, protestierte Mr Curry. „Jetzt! Jetzt! Ich brauche dich jetzt!“ Seine Worte gingen in ein heftiges Schluchzen über.

      Zum Teufel mit den Regeln der Höflichkeit und dem Sauberhalten der Bettdecke. Zum Teufel mit den Bemühungen, es für Mr Curry gemütlicher zu machen. Inmitten des umwerfenden Omegageruchs, Mr Currys Tränen und der Art und Weise, wie er sich mir so verzweifelt anbot, gab es für mich kein Halten mehr: Ich wollte dieses Omega hier und jetzt haben!

      In dem ganzen Chaos auf dem Bett grenzte es förmlich an ein Wunder, dass ich die Schachtel mit Alphakondomen finden konnte. Wäre die Schachtel vom Bett gefallen und irgendwo auf dem Boden gelandet, hätte ich mir vermutlich nicht die Mühe gemacht. Aber das letzte Überbleibsel an Seriosität verlangte, dass ich die Schachtel schnellstmöglich auseinanderriss und mir eines der Kondome mit zittrigen Händen auf meinen schmerzhaft harten Schwanz zog.

      Mr Curry verfolgte jeden meiner Handgriffe und keuchte so heftig, dass ich Angst hatte, er würde gleich umkippen. Aus seinem klaffenden Loch tropfte schwallartig glitschiges Sekret, das in mir einen Hunger auslöste.

      Einen Hunger auf ihn. Ich packte die Beine des Omegas und drückte sie an seine Schultern. Ich konnte nicht anders, als mich mit meinem Mund über sein feuchtes Loch herzumachen und zu kosten. Als ich mit der Zungenspitze den Muskelring entlangfuhr und schließlich eindrang, schrie Mr Curry auf. Sofort quoll noch mehr seines süßen Nektars aus seinem Loch, als wäre es der saftige Innenteil eines Bonbons.

      Ich musste es nicht sehen, um zu wissen, dass Mr Curry ein zweites Mal kam. Sein Arschloch umklammerte die Spitze meiner Zunge und entlockte mir ein Stöhnen. Tief in mir war ich von meiner possessiven Reaktion überrascht, aber es fühlte sich zugleich auch so richtig an. Für den Moment gehörte Mr Curry mir. Fast nie ließ ich das Alphatier in mir dermaßen die Führung übernehmen, wenn ich bei einem Klienten war, aber es war, als ob es nicht in meiner Hand liegen würde.

      Irgendetwas an Mr Curry war anders. Etwas an seinem Geruch, der Enge seines Loches und wie sich der Muskelring zusammenzog, als er ein drittes Mal kam, ehe ich es realisierte.

      Meine Eier zogen sich bis zur Basis meines Schwanzes zusammen. Ich bäumte mich über Mr Curry auf, wobei mir sogleich die feinen Spermaspritzer auf seinem Bauch auffielen, und fragte mich, was diese Hitze so besonders machte.

      Aber selbst diese Frage war von keinerlei Relevanz mehr, als Mr Curry mich mit begierigen Augen anblickte und meine Schultern packte. „Bitte, oh bitte“, japste der verzweifelte Omega. „Ich brauche dich in mir! Ich brauche es!“

      „Ich weiß, Baby“, antwortete ich.

      Ohne noch mehr Zeit zu vergeuden, hob ich Mr Currys Hüften an und positionierte meinen Schwanz an seinem triefenden Loch. Vorsichtig schob ich die Hüften nach vorne und glitt in seine seidig weiche Hitze. Er war eng. Sehr eng. Mit jedem Stoß drang ich tiefer in ihn ein, was ihn zum Keuchen und Stöhnen brachte. Trotz der beiden vorherigen zwei Male schien der junge Omega nur wenig sexuelle Erfahrung gemacht zu haben.

      Das wurde noch deutlicher, als ich tief in seinen Geburtskanal eindrang. Mr Curry gab einen Schrei von sich und umklammerte meine Seiten so fest, dass bestimmt blaue Flecken zurückbleiben würden.

      „Willst du, dass ich aufhöre?“, fragte ich und achtete genau auf Mr Currys Körpersprache. „Ist es zu viel?“

      Sein Gesicht war von der einzigartigen Mischung aus Lust und Schmerz verzerrt, die Omegas gelegentlich verspürten, wenn sie zu lange gewartet hatten. Sie mussten durch die Krämpfe wortwörtlich gevögelt werden, bevor sie in den Genuss von heißem Sex kamen.

      Ich wollte mich zurückziehen, um ihm eine Pause zu gönnen, was Mr Curry bemerkt haben musste. „Nein!“ Er hielt sich an mir fest und drückte mich sogar an sich, um mich daran zu hindern, mich zurückzuziehen.

      Das reichte mir als Zustimmung.

      „Ich bin für dich da, Schätzchen“, brummte ich und drang tiefer ein. „Ich werde dafür sorgen, dass es dir besser geht, versprochen.“

      Ich setzte meine sanften Stöße fort und verschaffte Mr Currys Körper die ersehnte Erleichterung, bis sich sein schmerzgeplagtes Wimmern in kehlige Laute der Lust verwandelte. Ich hatte mehr als genug Erfahrung, um zu spüren, wie sein Innerstes sich entspannte, als die Hitzekrämpfe nachließen.

      Was er wirklich brauchte, war mein Sperma in ihm. Nur die Hormone im Sperma eines Alphas konnten einem Omega in Hitze vollends Befriedigung verschaffen. Und genau das wollte ich ihm geben – sobald ich wieder bei genug Sinnen war, um die Flasche Spermizid zu holen. Bis dahin musste ein Kondom ausreichen, um eine ungewollte Schwangerschaft zu verhindern. So lautete die oberste Maxime von B&M. Dieser Dienst war eben für jene Omegas, die aufgrund ihrer Hitze nicht ungeplant schwanger werden wollten.

      Aber aus welchem Grund auch immer waren meine zehnjährige Trainingserfahrung für die Katz. Als Mr Curry weiter stöhnte und sich vor Lust unter mir wand, fühlte ich mich sicher genug, härter und tiefer in ihn zu stoßen. Meine Alphainstinkte flehten mich an, alles, was ich in mir hatte, in die Gebärmutter zu spritzen und ihm ein Baby zu machen.

      Ein solches Maß an Unprofessionalität war gefährlich, was mich aber nicht davon abhielt, hart gegen den Eingang seiner Gebärmutter zu stoßen. Für gewöhnlich sparte ich mir diese Art der Penetration
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